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Berlin, den 2. Oktober. (D. Ref.) In der geſtrigen 33ſten 
Sitzung des proviſoriſchen Fürſten⸗Kollegiums überreichte der dieſſeitige 
Bevollmächtigte Herr v. Sydow, ſeine Vollmacht als nunmehriger Vor⸗ 
ſitzender des Kollegiums in Stelle des Herrn Miniſters v. Radowitz. 
Es wurden hierauf einige dieffeitige Depeſchen in der Kurheſſiſchen 
Angelegenheit, die eine nach Wien, die andere an den dieſſeitigen Ger 
ſchaͤftstraget bei der Kurheſſiſchen Regierung, Herrn von Thile, ge⸗ 
richtet, verleſen. Die darin in Entwickelung der fruher aufgeſtellten 
Prinzipien dargelegten Auſichten fanden im Kollegium vollen Anklang. 
Demnächſt gingen wiederum Anzeigen mehrerer Regierungen über die 
ſeitens derſelben geſchehene Ablehnung der Unterzeichnung des von 
Oeſterreich mitgetheilten Protokolls der angeblichen Bundesverſamm⸗ 
lung ein, ſo daß auch in dieſer Sache ein einträchtliches Vorgehen der 
im Kollegium vertretenen Regierungen mit Zuverſicht zu erwarten ſteht. 
Schließlich wurde auf den Antrag eines Mitglieds beſchloſſen, den Ver⸗ 
verfaſſungsausſchuß zu beauftragen, mit Bezug auf den zum 15. d. M. 
bevorſtehenden Ablauf des Proviſoriums der Union Bericht darüber zu 
erſtatten, was von dieſem Zeitpunkte ab im gemeinſamen Intereſſe 
der verbündeten Staaten weiter zu geſchehen habe. 

— Der Ober-Güter-Infpector von der Potsdam-⸗Magdeburger⸗ 
Eiſenbahn-Geſellſchaft ſtand geſtern bei der 2. Deputation des Crimi⸗ 
nalgerichts unter der Anklage der Zolldefraudation, weil er irrthümli⸗ 
cher Weiſe ein Faß Cognac als Rum declarirt haben follte, vor den 
Schranken. Er war deshald durch Reſolut des Hauptſteueramts für 
ausländiſche Gegenſtände zu einer Strafe von 296 Thr. und zur Erle⸗ 
gung der einfachen Gefälle mit 148 Thl. verurtheilt worden und hatte 
hiergegen auf richterliche Entſcheidung provocirt. Der Staatsanwalt, 
Aſſeſſor v. Radecke, beantragte die Beſtätigung des Reſoluts, das Ge⸗ 
richt ſprach indeß den Angeklagten gänzlich frei, indem es der Anſicht 
iſt, daß bei jeder Zoll- oder Steuerdefraudation entweder eine Fahrläſ⸗ 

gkeit oder aber eine ſtrafbare Abſicht zu Grunde liegen müſſe, wo⸗ 
von im vorliegenden Falle im Betreff des Angeklagten nicht die Rede 
ſein könne. = 24 

— Während in voriger Woche des Königs Majeſtät der Trau⸗ 
ung des Flügeladjutauten v. Bonin in der Jeruſalemskirche beiwohn⸗ 
ten, benutzten einige Individuen das um die Kirche entſtandene Ge— 
dränge des Publikums zu verſchiedenen Exceſſen. Dies gab zu vers 
schiedenen Verhaftungen Anlaß, und wie man vernimmt, wird gegen 
mehrere der Betheiligten eine Criminalunterſuchung wegen Verletzung 
der Ehrfurcht gegen die Allerh. Perſon Sr. Majeſtät des Königs ein⸗ 
geleitet werden müſſen. 

Berlin, den 3. October. (Berl. N.) Sachſen, Hannover, Wür⸗ 
temberg und Bayern bereiten einen gemeinſamen Proteſt gegen jede 
Spezialverhandlung zwiſchen Oeſterreich und Preußen in Betreff einer 
Neugeſtaltung des Bundes vor. — Das „Corr.⸗Büreau“ meldet, daß 
ſich nun auch die Heſſen-Darmſtädtiſche Regierung, nach dem Bei⸗ 
ſpiele der Kurheſſiſchen an den fogenannten Bundestag gewandt habe, 
um ſich Raths zu erholen. — Cs iſt bereits in den Zeitungen mehr⸗ 
fach von dem bevorſtehenden Ausſcheiden des Anhalt-⸗Deßauiſchen Mi⸗ 
niſters v. Plötz aus ſeiner jebigen Stellung die Rede geweſen. Zum 
Nachfolger deſſelben iſt, wie wir hören, abermals ein Preußiſcher Ber 
amter, der bisherige Landrath von Selchow, welcher zuletzt als Com⸗ 
miſſarius des Miniſteriums des Innern bei Einführung der neuen 
Gemeindeordnung thätig geweſen, berufen worden. Eine Erklärung 
deſſelben über die Annahme des ihm zugedachten Poſtens iſt noch nicht 
erfolgt. — Geh. Regierungsrath Dellbrück, der Preuß. Vertreter auf 
dem Zollcongreſſe in Kaſſel, iſt vorgeſtern zurückgekehrt und hat im 
Handelsminiſterium Bericht erftattet. — Mehmed ⸗Paſcha, außeror⸗ 
deutlicher Geſandter der hohen Pforte am Großbrit. Hofe, iſt aus 
Sonden hier eingetroffen. — Der neue Miniſter des auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, Hr. v. Radowitz, wird erſt nach der Rückkehr ſeines Vor⸗ 
gängers, des Hrn. v. Schleinitz, deſſen Ankunft man in einigen Ta⸗ 
gen erwartet, das Miniſter⸗Hotel beziehen. Die Beamten ſeines Mi⸗ 
niſteriums hat Hr. v. Radowitz ſich bereits vorſtellen laſſen und auch 
deren Büreaus in Augenſchein genommen. — Preußen hat ſeit dem 
J. 1812 funfzehn Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten gehabt. 
— Die im k. Poſtgebäude befindlichen Telegraphen⸗Büreau's ftehen 
unter der Aufſicht des Directors des General⸗Poſtamts, Schmüdert, 
und werden von dem bisherigen Mitgliede der Telegraphen⸗Direction, 
jegigen Poſtrath Gottbrecht, geleitet. Das gauze Telegraphen⸗Weſen 
gehort bekanntlich zum Reſſort des Handels⸗Miniſteriums. — Die 
ſaͤmmtlichen Amtszeichen der Mitglieder der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
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ſammlung, mit Einſchluß der von den 18 exeludirten Stadtverordne⸗ 
ten, ſind geſtern zurückgeliefert und bei dem General⸗Depoſitorium ein⸗ 
geliefert worden, worin ſie, bis nach Eingang einer Beſtimmung, ob 
die Mitglieder des Gemeinderaths Amtszeichen tragen ſollen, verblei⸗ 
ben werden. 

— Im Deeember d. J., oder ſpäteſtens zu Neujahr k. J. wer⸗ 
den die Francatur⸗Marken ausgegeben werden. — Eine weſentliche 
Veränderung tritt jetzt mit dem Biefigen Polizeigericht ein. Zunächſt 
ſoll eine dritte Abtheilung neben den bisher beſtandenen zwei Abthei⸗ 
lungen geſchaffen werben. Dieſe ſoll ihre Sitzungen nicht im Gebäude 
des Criminalgerichts, ſondern in dem des Polizei-Präſidiums abhalten. 
Ihre Beſtimmung iſt ein permanentes, auch an den Sonn⸗ und Feier⸗ 
tagen fungirendes Gericht für diejenigen Polizei⸗Contraventionen zu 
bilden, bei denen eine Siſtirung des Contravenienten erfolgt. Es iſt 
ſomit dem durch die bisherige Einrichtung nicht beſeitigten Uebelſtande 
einer oft das Maaß der zu erwartenden Strafe weit überſteigenden 
Unterſuchungshaft abgeholfen. Zugleich ſoll das Inſtitut der Polizei⸗ 
Anwaltſchaft aufgehoben und die Funktion des Polizeianwalts künftig 
von dem Staatsanwalt verſehen werden. — Seit einiger Zeit ſind 
gegen Schutzmänner von den Perſonen, gegen die ſie amtlich einzu⸗ 
ſchreiten ſich genöthigt ſehen, Beſtechungsverſuche gemacht worden, 
die natürlich von dieſen zurückgewieſen und zur Kenntniß der Anwalt⸗ 
ſchaft gebracht wurden, wo fie dann den Beſtechenden die gefegliche 
Strafe eingetragen haben. — Es kommen jetzt häufig Anklagen wegen 
unerlaubter Selbſthülfe vor, nach denen der Wirth dem läſſig zahlen⸗ 
den Miether ohne vorherige Aufkündigung der Eintritt in die Woh⸗ 
nung verweigert, und dieſen dadurch, für den Augenblick wenigſtens, 
in eine höchſt peinliche Lage gebracht hat. Es iſt ein ſolches Verfah⸗ 
ren ſtrafbar, und kann in den geeigneten Fällen eine Geldbuße bis zu 
50 Thalern, oder eine ſechswöchentliche Gefängnißſtrafe nach ſich 
ziehen, was Vielen nicht bekannt zu ſein ſcheint, da der größte Theil 
der Angeklagten in ſeinem Rechte zu ſein glaubt, indem ſie das Reten⸗ 
tionsrecht des Vermiethers, mit dieſem jedenfalls eine unerlaubte 
Selbſthülfe in ſich ſchließenden Verfahren verwechſeln. (Berl. N.) 

Potsdam, den 2. Oktober. (Berl. N.) Auf dem k. Amte zu 
Boruſtedt, unweit Sansſouei, wurde geſtern ſowohl von dem Amts⸗ 
perſonale, als auch von den Dorfbewohnern das Erndtefeſt auf eine 
recht freudige Weiſe gefeiert. Nachmittags 4 Uhr ſetzte ſich von dem 
Amtshofe der wohlgeordnete Zug, an der Spitze der Amtmann Groß 
nebſt Familie, von Damen, mit Kränzen verſehen, umgeben, hinter 
welchen zwei Amtsmädchen, Gitler und Pannt, mit den Kronen, In⸗ 
ſignien des Ernteſeſtes, dann das übrige Perſonal mit Harken und 
Senſen bewaffnet, durch Bänder bunt verziert, gingen, in Bewegung, 
und begab ſich unter Begleitung der Muſik nach dem k. Schloſſe zu 
Sansſouci. JJ. MM. der König und die Königin traten aus dem 
Schloſſe und begrüßten den Zug, worauf die beiden Kronenmädchen 
Sr. M. dem Könige und J. M. der Königin in einem Gedichte ihre 
Huldigung mit Bezug auf das Feſt darbrachten. Se. Maj. unterhielt 
ſich ſehr freundlich mit den Anweſenden, J. M. die Königin zog ſich 
aber nach Anhörung des Gedichts ſogleich in ihre Gemächer zurück. 
Unter Begleitung der Muſik begab ſich hierauf der Zug wieder nach 
dem Amtshofe zurück, nachdem auch die beiden Kronenmädchen von 
JJ. MM. reichlich beſchenkt worden waren. Hier angekommen, hielt 
der Amtmann Groß eine Anrede an das Perſonal, und hob nach dem 
Danke für den reichlichen Segen Gottes namentlich die Treue deſſelben 
für den König in der ſchwer bewegten Zeit hervor. Nachdem hier nun 
abermals ein lautes Hoch, wie auf dem Schloſſe, erſchollen war, fing 
die Luſtbarkeit, namentlich das Tanzen im Freien au. Für Erfriſchun⸗ 
gen hatte der König reichlich geſorgt. Nach 6 Uhr erſchien Se. Maj. 
der König in Begleitung des Hofmarſchalls v. Maſſow auf dem Feſte 
und ſah dem luſtigen Treiben eine geraume Zelt hindurch zu. Nach⸗ 
dem Se. Maj. dem Könige durch Hrn. v. Maſſow der Schulze des 
Orts, Krauſe, vorgeſtellt worden war, und er denſelben befragt hatte: 
ob es auch im Krüge, den er aus früherer Zeit her kenne, noch recht 
luſtig herginge, begab ſich Se. Maj. wieder fort. Das Feſt, welches 
durch die Anweſenheit vieler Potsdamer noch mehr erhöht wurde, 
dauerte in Freude und Frohſinn ſpät fort. 

— Am 28. v. M. fand hier in der Synagoge eine Störung 
des Gottes dienſtes eigener Art ſtatt. Der Armenvorſteher hatte nämlich 
am vorhergehenden Tage einem jüdiſchen Schneider aus Mogilno 
die Ertheilung einer Speiſekarte verweigert. Hierüber aufgebracht, trat 
derſelbe nun an jenem Tage, bei Verleſung der Thora, auf die Kan⸗ 
zel und überhäufte den Armenvorſteher mit Vorwürfen eben nicht er⸗ 
freulicher Art. Die Sache it bereits anhängig gemacht, der Thäter 
indeſſen mit Zurücklaſſung ſeines Zwangspaſſes davon gegangen. 

Hohenzollern, den 27. Sempt. (O. P. A. 3) Nach der 
im Dezember v. J. für den Zollverein aufgenommenen Zählung betrug 
die Bevölkerung im Fürſtenthum Hohenzollern-Hechingen 20,471 See⸗ 
len (505 Familien,) darunter 990 1 männlichen und 10,570 weibli⸗ 
chen Geſchlechts; die Bevölkerung im Fürſtenthum Hohenzollern-Sig⸗ 
maringen 41,141 Seelen (8595 Familien,) nämlich 20,327 männli⸗ 
chen und 20,814 weiblichen Geſchlechts; die Einwohnerzahl beider 
Fürſtenthümer alſo 61,612. 7 

Breslau, den 30. September. Aus der Handwerkers Zeitung 
erfahren wir ein Seitenſtück zu dem Verfahren der Peterswaldauer 
Fabrikanten, welches der Reichenbacher Correſpondent neulich gegeißelt 
hat. Es wird nämlich in der Warmbrunner Gegend, namentlich in 
Schreiberhau der Gebrauch noch immer beibehalten, die Lohne durch 
Waaren zu bezahlen und durch Agio und Rabattberechnungen aller⸗ 
hand Abzüge zu machen. Nach $. 75. der Gewerbe- Ordnung wird 
eine ſolche Handlungsweiſe mit einer Geldſtrafe bis zu 500 Rthlrn. 
geahndet. Der Gewerberath zu Warmbrunn will von nun an jeden 
diesfälligen Contraventionsfall den Behörden anzeigen und auf Be⸗ 
ſtrafung des Uebertreters antragen. 

Hamburg, den I. Oktober. (D. R.) Das konſervative Hülfs⸗ 
fomite für Schleswig⸗Holſtein zeigt heute an, daß nunmehr die Bo⸗ 
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gen zur Zeichnung für wöchentliche Beiträge ausgelegt find; zugleich 
macht es bekannt, daß der Betrag der Zeichnuing für die PR 
Anleihe ſich am hieſigen Orte auf 40,000 Banko Mark beläuft. N 
Von der Niederelbe, den 1. Oktober. (D. R) Abermals 
iſt ein Stillſtand auf dem ganzen Kriegsſchauplatze eingetreten, und 
geſtern während des ganzen Tages iſt nichts von Belang vorgefallen. 
Geſtern wurde ein Parlamentär in Friedrichſtadt hineingeſchickt, die 
Beſatzung aufzufordern, ſich zu ergeben. Allein dieſelbe ſoll erklärt 
haben, lieber die Stadt in einen Schutthaufen umwandeln zu laſſen, 
als ſich zu ergeben. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die Beſatzung 
auf Sukkurs hofft; allein Williſen ſteht bereit, jede Hülfe, die den 
Dänen von Norden her werden könnte, mit ſeiner Hauptmacht zurück⸗ 
zuweiſen. Die Dänen dürften es unmöglich in ihren feſten Poſitionen 
bei Dannewerke ruhig mit anſehen, daß ihre Beſatzung von Friedrich⸗ 
ſtadt und die Stadt ſelbſt ſoll verloren gehen, ohne daß ſie einen Ver⸗ 
ſuch zu ihrer Rettung machen, weil der Verluſt von Friedrichſtadt und 
der dortigen Beſatzung den Verluſt von dem ganzen Südweften von 
Schleswig ohnfehlbar nach ſich zieht, und ihre eigene Stellung bei 
Schleswig ſehr bedroht. Mindeſtens iſt man hier allgemein dieſer 
Anſicht. Ob heute Morgen Friedrichſtadt von Neuem von den Unſri⸗ 
gen angegriffen wird, wie ſolches in einem geſtern abgehaltenen Kriegs⸗ 
rath ſoll beſtimmt worden ſein, weiß man bis jetzt hier noch nicht. 
Die Beſetzung von Tönningen und Garding, wie auch die Erſtürmung 
zweier Redouten durch die Unſeren beſtätigt ſich. Nicht alle in den 
Redouten erbeuteten Kanonen waren vernagelt; zwei waren eg nicht. 
Heute find 77 gefangene Dänen nach Glückſtadt gebracht worben. 
Von der Niederelbe, den 1. Oktober, Abends. Der heutige 
Abendzug brachte keine poſitiven Nachrichten vom Kriegsſchauplatze; 
nur unverbürgte Gerüchte ſind es, die wir Ihnen heute mittheilen 
können. Zuvörderſt hat es heute in Rendsburg allgemein geheißen, 
daß ein Parlamentair von der Friedrichſtädter Beſatzung in dem Lager 
von der Tann's geweſen ſei und um freien Abzug nachgeſucht haben 
ſoll, auch wollte man behaupten, daß Friedrichſtadt von 8 bis 11 
Uhr wieder von den Unſrigen bombardirt worden ſei, wenigſtens will, 
man in dieſer Richtung hin heftigen Kanonendonner gehört haben. 
Nach übereinſtimmenden Ausſagen der Zugführer und vieler Reiſen⸗ 
der find ſchon Viele aus Friedrichſtadt geflüchtet; beſonders haben die 
Frauen und Kinder die Stadt zahlreich verlaſſen. Starke Munitions⸗ 
züge ſind noch heute Nachmittag von Rendsburg nach Friedrichſtadt 
befördert worden. Dieſen Gerüchten, deren Beſtätigung wir morgen 
erwarten, können wir auch noch das hinzufügen, daß ein däniſcher 
Poſtbeamte, der mit der Poſtkaſſe, welche 12,000 Mark enthielt, nach 
Schleswig flüchten wollte, den Unſrigen in die Hände gefallen ſein ſoll. 
— Der König von Dänemark iſt mit dem Erbprinzen Ferdinand 
am 27. d. M. in Flensburg angekommen. Die Stadt war erleuchtet. 
Der König beſuchte die Lazarethe und die Gräber der gefallenen Sol⸗ 
daten, Tages darauf die Armee. a 
Aus Altona berichtet der Hamb. Correſpondent vom I. Oktober 
Abends: Friedrichſtadt wird ſeit heute Morgen um 7 Uhr bombardirt. 
Um 11 Uhr ſoll ein däniſcher Parlamentair zum Oberſten v. d. Tann 
getommen fein und die Uebergabe der Stadt gegen freien Abzug der 
Garniſon angeboten haben. Letzteres ſoll zugeſtanden worden ſein, 
jedoch unter Zurücklaſſung der Waffen und Kanonen. Hierauf iſt 
nicht eingegangen worden, worauf das Bombardement um 1 Uhr 
wieder begonnen haben ſoll. N 
Mehrere Blätter beſtätigen, daß die Schleswig⸗Holſteiniſchen 
Kanonen die von Schleswig und Huſum nach Friedrichſtadt führen⸗ 
den Wege beſetzt halten, ſo daß es den Dänen nicht gut möglich wer⸗ 
den würde, der Stadt Erſatz zu bringen. In derſelben kommandirt 
der vielfach als todt gemeldete Oberſt Latour du Pain eine Beſatzung 
von 3000 Mann. Von den genommenen 14 Kanonen ſind jetzt zwei 
brauchbar. Nach Glückſtadt find 77 Gefangene gebracht. Das 6te 
Schleswig-Holſteinſche Bataillon hat bei der Erſtürmung der Schan⸗ 
zen ſehr gelitten, man ſpricht von 50 Todten und Verwundeten; unter 
Erſteren iſt ein Lieutenant Apel aus Kiel und ein Abgeordneter, Guts⸗ 
beſitzer Vollertſen. ; \ 
Kiel, den 1. Oktober. (D. R.) Der Präfident eröffnete die 
heutige Sitzung der Landesverſammlung mit einer Anſprache über den 
Tod des bei Friedrichſtadt gefallenen Abgeordneten Vollertſen; er for⸗ 
derte die Verſammlung auf, das Andenken dieſes Braven durch Auf 
ſtehen zu ehren, worauf ſich die ganze Verſammlung erhob. Sodann 
Vorberathung über den Kommiteebericht, betreffend die Amneſtirung 
der wegen politiſcher Vergehen in Unterfuchung Befindlichen. Dr. 
Lafaurie und Rauch motivirten es, daß fie als Angeklagte den Saal 
nicht verließen. Malmros, als Berichterſtatter des Majoritätsgutach- 
tens, widerlegt das Minoritätsvotum, worauf von Clauſſen, als 
Berichterſtatter der Minorität, geantwortet wird. Olshauſen für die 
Minorität, gleichfalls Lafaurie, welcher namentlich den Aufſatz Karl 
Heinzens vertheidigt (), zu dem Lexow, als Redakteur des Blattes 
„Das Volk“ ſich bekannt hat. Der Juſtizminiſter ſpricht ſich prinzi⸗ 
piell für die Milde aus, will aber die Amneſtie nicht als legislativen 
Akt. Das Reſultat der Debatte kann erſt morgen mitgetheilt werden. 
Rendsburg, den 1. Oktober, Morgens. Nachdem der geſtrige 
Tag in Ruhe vergangen, wurde heute mit Tagesanbruch das Bom⸗ 
bardement auf die ganz in der Nähe der Stadt gelegenen Schanzen 
eröffnet, ſowohl von unſeren Landbatterieen, welche auf der huſumer 
Chauſſee aufgefahren wurden und aus Geſchützen von ſchwerſtem Ka⸗ 
liber beſtanden, als auch von den Kanonenböten. Es war ein furcht⸗ 
bares Feuer, welches von den Dänen gleich lebhaft aus ihren Ver⸗ 
ſchanzungen erwidert wurde; bis jetzt iſt kein Reſultat erfolgt. Der 
General von Williſen befindet ſich mit der Hauptarmee zwiſchen 
Breckendorf und dem Wittenjee und erwartet eine Bewegung 
des feindlichen Centrums, während Oberſt von Gerhard mit der 
Avantgarde in der Nähe von Helligſtedt zwiſchen dem Centrum und 
dem linken Flügel ſteht, und den Feind beobachtet, um, falls derſelbe 
eine Abtheilung nach Weiten dirigiren ſollte, dieſe ſogleich anzugreifen; 


uch der Generalſtab hat heute früh die Feſtung verlaſſen und ſich in 
bie deahe des a labes begeben. Das Hauptquartier wird heute 
wohl nach Norden verlegt werden. 
annover, den 30. Sept. (D. Ref) Hente findet aber⸗ 
mals 91 Beuxlaubung in der Armee ſtatt. Die Infanterie wird ſo⸗ 
mit auf die Friedensſtärke vom Frühjahr 1848 zurückgeführt. 

Aus Mecklenburg, den 30. Sept. (D. R.) Die Rechtsver⸗ 
wahrung der Mitglieder der früheren Kammer⸗Rechten gegen die Ver⸗ 
ordnung vom 14. d. M. ift jetzt in der Mecklenburgiſchen Zeitung ver⸗ 
öffentlicht: Es hat alſo zwiſchen den beiden Fraktionen keine Einigung 
über gemeinſchaftliche Schritte ftattfinden können. Hierdurch ſind die 
beiden!? eſtationen als rein perſönliche zu betrachten, denen für 
das Land ſelbſt die formelle Gültigkeit (die Ne doch nur hätte haben 
können) abgeht. Ich will auf dieſe Verſammlung jetzt den Stein nicht 
mehr werfen, kann aber nicht die Bemerkung unterdrücken, wie die⸗ 
ſelbe, wenn fie denn doch ihren Rechts boden gegenüber den fie vers 
nichtenden Miniſterial⸗Erlaſſen quand meme zu behaupten verſuchte, 
ſich Hätte über ſich ſelbſt hinausheben und auf alle Fälle gemeinſchaft⸗ 
lich hätte verfahren müſſen. So mußte auch der lezte Moment ihres 
Wirkens dieſen Männern das Bekenntniß abringen: wir waren die⸗ 
ſem Berufe nicht gewachſen! 

Wahrend fo die konſtitutionelle Repräſentation ſtolpernd die Bühne 
= erklären die „„ en 3 ee 

nn ock an der Spitze, e dem Miniſterial⸗ 
Erlaß Zum 4. I. M. Wen beit Sage beinietfen, und treten 
den Magiſtratskollegien in diefer Rechtsauffaſſung aufs ſchroffſte ent⸗ 
gegen. In Roſtock verweigerten die Stadtverordneten ſogar die Ein⸗ 
räumung des Lokales auf dem Rathhauſe für den engeren Ausſchuß, 
und traten am Abend des 28ſten, dem Tage, wo letzterer durch einen 
Regierungskommiſſar in Roſtock in dieſem Lokal wieder inftallirt wurde, 
zu einer außerordentlichen Sitzung zuſammen, um abermals eine 
gleiche Erklärung an den Rath ergehen zu laſſen, in welcher ſie die 
Hergabe der Lokalttäten für den engeren Ausſchuß eine eigenmächtige 
Handlung des Rathes nennen. Natürlich hemmen ſolche Manifeſta⸗ 
tionen den Gang der Dinge nicht. 

Schwerin, den 1. Okt. Dem Dr. Wenzlaff, Lehrer an der 
hieſigen Realſchufe und Mitglied der Linken der Abgeordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung, iſt vom Miniſterkum wegen feines „politiſchen Verhaltens 
bis in die jüngſte Zeit“ zu Oftern k. J. gekündigt worden. (D. R.) 

Kaſſel, den 29. Septhr. (K. Z.) Bei dem Comité, welches 
Zeichnungen von Beiträgen für die Unterſtützung verfaſſungstreuer 
Staatsdiener annimmt, ſollen ſchon mehr als 30,000 Thlr. gezeichnet 
fein. — Die in Folge der Erklärung des Kriegszuſtandes nach Rin⸗ 
telen, Marburg und Rotenburg entſendeten außerordentlichen Comman⸗ 
danten follen in ihre Garniſonen zurück berufen worden fein. 

Kaſſel, den 30. September. (D. R.) Die Regierung hat fol⸗ 
gendes neue Manifeft erlaſſen: 

Von Gottes Gnaden Wir Friedrich Wilhelm I., Kurfürſt se. ꝛc. 
Indem Wir die nachſtehende Verordnung erlaſſen, um den einreißen⸗ 
den, durch die pflichtvergeſſene Ständeverſammlung begonnenen Ver⸗ 
wirrungen entgegenzutreten, ſehen Wir Uns bewogen, noch über den 

d, in welchem der Widerſtand Unſerer Behörden einen An⸗ 
haltpunkt zu finden glaubt, Unſere Willens meinung wie ſie hinſicht⸗ 
lich der durch die Verfaſſungs⸗Urkunde auferlegten Pflichten beſtehet, 
ſeſt und offen auszuſprechen. Welche Bedeutung der nach $. 60 der 
Verfaſſungs⸗Urkunde von jedem Staatsdiener abzulegende Eid hat, 
hinſichtlich der Verpflichtung zum Gehorſam gegenüber den Befehlen 
und Anordnungen, die von Uns unmittelbar oder von den Vorgeſetz⸗ 
ten der betreffenden Diener ausgehen, zeigt die im §. 61 enthaltene 
Be — der Fälle, in welchen die Verantwortlichkeit der Diener 
ſoll in Anſpruch genommen werden können. Soll danach, was die 
Befolgung eines höheren Befehles angehet, nur die verfaſſungswidrige 
Form eines ſolchen eine Verantwortlichkeit begründen, ſo iſt dieſe eben 
dadurch als wegfallend erklärt, wo die Anordnung in verſaſſungsmä⸗ 

iger Form ergangen iſt. Es wird dies weiter durch den $. 42 des 
Staatsdienſtgeſetzes belegt, in welchem keinerlei Andeutung enthalten 
iſt, daß einem in Dienſtſachen von der höheren Behörde ergangenen 
Befehle ein auf die Verfaſſungsurkunde ſich ſtützender Ungehorſam 
entgegengeſetzt werden dürfe. Mit keiner Staatsordnung kann ſich 
eine Einrichtung vertragen, welche den Diener unter Berufung auf 
eigene Auffaſſung der Verfaſſungsurkunde zum Ungehorſam berechtigt. 
Nicht von den Gehorchenden, nur von den Befehlenden kann die überall 
nach der Verfaſſungsurkunde eintretende Verantwortlichkeit zu tragen 
ſein, ſoll die Staatsform eine monarchiſche bleiben, die Vereinigung 
aller Rechte der Staatsgewalt in dem Landesherrn beſtehen, die Ver⸗ 
antwortlichkeit der Miniſter einen Sinn haben, die allgemeine Glaub⸗ 
würdigkeit und Vollziehbarkeit aller landesherrlichen, von verantwort⸗ 
lichen Miniſtern kontraſignirten Verordnungen noch eine Bedeutung 
behalten. Niemals werden Wir zugeben, daß der zum Gehorſam 
Angewieſene durch ſeinen Widerſpruch in Wahrheit der Befehlende 
werde und daß in folgerechter Auffaſſung einer ſolchen Lehre die un⸗ 
terſte Klaſſe der Diener die Ausführung von Anordnungen der Regie⸗ 
rung ſollte verhindern dürfen. Eine ſolche Auslegung der Verfaſ⸗ 
ſungsurkunde, wie ſie Unſeren Verordnungen entgegengeſtellt worden, 
haben € erſammlungen nimmer in Anſpruch genommen; es be⸗ 
ſteht deshalb kein Streit, und die ohne alle verfaſſungsmäßige Berech⸗ 
tigung hervorgetretene Thätigkeit des bleibenden ſtandiſchen Ausſchuſ⸗ 
Ständeverſammlung begonnene Rebellion fort⸗ 


ſes, der die durch die \ 
ſetzt, kann Unſeren Dienern keinen Anhaltpunkt gewähren. Unſere 


Ministerien haben in Anerkenntniß ihrer Verpflichtung, die Dienſtord⸗ 
nung zu handhaben, feine weitere Nachſicht mit einer ſolchen Geltend⸗ 
ae Eidespflichtigen beſtehen zu laſſen, die nur im Mißver⸗ 
ſtande oder Widerſetzlichkeit ihren Grund haben kann. 

Urtundlich Unſerer allerhöchſteigenhändigen Unterſchrift und des 
beigedrückten Staatsſiegels. 

Wilhelmsbad, am 28. September 1850. 

Friedrich Wilhelm. 
(St. S.) 


Vt. Haſſenpflug. Vt. Haynau. Vt. Baumbach. 

Die oben in Bezug genommene Verordnung iſt gleichfalls vom 
28. September und beftimmt nach einer Einleitung allgemeinen In⸗ 

halts, Folgende: i 
. 1. Jede Kognition über die rechtliche Gültigkeit oder Wirk⸗ 
ſamkeit der gegenwärtigen, ſo wie der unterm 4. und 7. September 
1. J. von Uns erfaffenen Verordnungen iſt ausgeſchloſſen, und wird 
jedes Verfahren für unſtatthaft erklart, welches unmittelbar oder mit⸗ 
telbar zum Zweck haben ſollte, einen gerichtlichen Ausſpruch über die 
Frage nach der terptfichen Gültigkeit oder Wirkſamteit jener Verordnun⸗ 
en herbeizuführen. Jugleichen werden alle hiermit im Widerſpruche 
ehenden und auf die angebliche Berfaſſungswidrigkeit der Verordnun⸗ 
gen vom 4. und 7. September l. J. gegründeten Ausſprüche der Ge⸗ 
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richte für unwirkſam erklärt und jedes desfalls bereits eingeleitete ge⸗ 
richtliche Verfahren hierdurch aufgehoben. Dem Oberbefehlshaber 
liegt die Verpflichtung ob, alle und jede bereits eingetretenen Folgen 
ſolcher Ausſprüche mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln zu be⸗ 
ſeitigen, und haben dabei alle Behörden und öffentliche Diener ſeinen 
Befehlen die ſchuldige Folge zu leiſten. 

8. 2. Von den Kriegsgerichten ſollen folgende Vergehen auch der 
nicht zum Militair gehörigen Perſonen unterſucht und beſtraft werden: 
jeder Ungehorſam und jede Widerſetzlichkeit gegen Unſere im vorſtehen⸗ 
den Paragraphen erwähnten, zur Sicherheit des Staates erlaſſenen 
Verordnungen, oder gegen die in Gemäßheit derſelben getroffenen An⸗ 
ordnungen und Verfügungen des Oberbefehlshabers und deſſen Or⸗ 
gane, ſowie jedes gegen Unſere vorgedachten Verordnungen und deren 
Vollziehung gerichtete Unternehmen; ferner jede Verhinderung der Ber 
kanntmachung von Anordnungen und Verfügungen, welche von Uns, 
Unferen Miniſterien oder von dem Oberbefehlshaber und deſſen Or⸗ 
ganen ausgegangen ſind, insbeſondere die unbefugte Abnahme oder 
Zerſtörung deshalbiger Plakate; fo wie die in den §§. 19, 24, 25 und 
29 der Verordnung vom 22. Oktober 1830 erwähnten Vergehen der 
Störung der öffentlichen Ruhe durch Zuſammenlaufen und Lärm, die 
Aufforderung zur Störung der öffentlichen Ruhe mittelſt Aeußerungen 
bei einer verſammelten Volksmenge; ſondann die mittelbare Anreizung 
zum Aufruhr durch öffentliche, Unzufriedenheit erregende Reden, oder 
durch Verbreitung falſcher Nachrichten von bevorſtehenden Gefahren 
oder der Landeswohlfahrt nachtheiligen Unternehmungen; endlich der 
Hausfriedensbruch und der Landfriedensbruch. Die hier genannten 
Vergehen, mit Ausnahme des Vergehens der Verhinderung der Be⸗ 
kanntmachung von Anordnungen und Verfügungen, welches nach den 
Kriegsgeſetzen zu ahnden iſt, ſollen jedoch vorläufig nicht nach den 
kriegsrechtlichen Strafbeſtimmungen, ſondern nach den Civil⸗Strafge⸗ 
ſetzen, beziehungsweiſe dem geltenden allgemeinen Rechte, und zwar an 
offentlichen Dienern wie Aufruhr, beſtraft werden. Die Beſtimmun⸗ 
gen des §. 7 Unſerer Verordnung vom 7. d. Mts. erleiden durch die 
vorſtehenden Anordnungen keine Abänderung. 

§. 3. Kommen durch die von den Staatsbehoͤrden bei den Ge⸗ 
richten, den Staatspolizeibehörden, der Gensdarmerie u. ſ. w. in Ge⸗ 
mäßheit ihrer Verpflichtung zu bewirkenden Anzeigen oder auf ſonſtige 
Weife Zuwiderhandlungen und Vergehen der im $. 2. bemerkten Art 
zur Keuntniß des Oberbefehlshabers oder der demſelben untergeordne⸗ 
ten Kommandanten, ſo iſt von ihnen wegen Einleitung der militärge⸗ 
richtlichen Unterſuchung und wegen des weiter Erforderlichen, von dem 
Oberbefehlshaber wegen Zuſammenſetzung des Kriegsgerichts die nö⸗ 
thige Verfügung zu treffen. 

8.4. Die nach $. 1. der Verordnung vom 7. September d. J. 
den Befehlen des Oberbefehlshabers untergeordneten Bürgergarden 
find hinſichtlich jeder Aeußerung ihrer Thätigkeit an die Anweiſungen 
gebunden, welche desfalls von dem Oberbefehlshaber oder den unter 
deſſen Befehlen ſtehenden Kommandanten ergehen; Requiſitionen der 
Civilbehörden, wegen bewaffneter Hülfeleiſtung durch die Bürgergar⸗ 
den, konnen nur an die Militärkommandanten, deren Vefehlen die 
Bürgergarden unterſtellt ſind, gerichtet werden. Lediglich dieſe Kom⸗ 
mandanten haben zu beſtimmen, ob und in welcher Weiſe die begehrte 
ne einzutreten habe. Sollten gleichwohl Requiſitionen der 
erwähnten Art unmittelbar an die Bürgergarden gelangen, ſo liegt 
dieſen die Verpflichtung ob, dieſelben an den vorgeſetzten Militärkom⸗ 
mandanten abzugeben. Gegen jeden dieſerhalb ſich zeigenden Unge⸗ 
horſam und etwa eintretende Eigenmächtigkeit iſt nach §. 6. der Ver⸗ 
ordnung vom 7. September d. J. von dem Oberbefehlshaber, bezie— 
hungsweiſe von dem ihm untergebenen Kommandanten zu verfahren. 

Kaſſel, den 1. Oktober. (D. R.) Der bleibende landſtändiſche 
Ausſchuß hat ſich geſtern ſofort nach dem Bekanntwerden der letzten 
Verordnung in ſeinem Sitzungszimmer im landſtändiſchen Gebäude 
verſammelt und nach fuͤnfſtündiger Berathung eine Erklärung abzu⸗ 
geben beſchloſſen, welche dieſelbe mit Proteſt zurückweiſt und mit den 
Worten ſchließt: „Der $. 115 der Verfaſſungsurkunde ertheilt das 
unfchägbare Recht, „daß Niemand anders als in den durch die Geſetze 
beſtimmten Fällen und Formen zur gerichtlichen Unterſuchung gezogen 
werden darf.“ Jetzt wird dem Militair⸗Oberbefehlshaber, wo und 
woher er Kenntniz von Zuwiderhandlungen und Vergehungen be⸗ 
kommen mag, die Einleitung der Unterſuchung befohlen und die Zu⸗ 
ſammenſetzung der Kriegsgerſchte anzuordnen. 

So ift durch die Verordnung vom 28ſten 1. M. Alles zerſtört, 
was der Rechtsſinn heſſiſcher Fürſten für die Sicherheit der Perſonen 
und des Eigenthums, für die Unabhaͤngigkeit, das Anſehen und die 
Würde der ordentlichen Landesgerichte, für die Einſchraͤnkung und Be⸗ 
ſeitigung unnatürlicher Ausnahmszuſtände ſeit hundert Jahren gewirkt 
hatten; zerſtört ſind die wichtigſten und theuerſten Rechte, welche das 
Land mit der Verfaſſungsurkunde vom 5. Mai 1831 gewonnen hat, 
Recht und Gerechtigkeit follen ſich dem unverhüllten Despotismus 
beugen. 7 

1 Eben deshalb mußte die Verordnung auch die Thätigkeit der 
Bürgergarde und jede Aeußerung derſelben an die Anweiſung des Mi⸗ 
ltairoberbefehlshabers binden und einem Inſtitut alle e 
ziehen, welches nach 8 40 der Verfaſſungsurkunde eine bleibende Lau⸗ 
desanſtalt fein ſoll. 

Wir aber erheben feierlichen Einſpruch gegen dieſen ärgſten An⸗ 


griff auf Verfaſſung und Recht, au igent Freihei 
und Ehle unfere ltbürgers auf Perſon und Eigenthum, Freiheit 


Kaſſel, den 30. September 1850. 
Der bleibende landſtändiſche Ausſchuß. 
Schwarzenberg. Gräfe. Kellner. Bayrhoffer. Heukell“ 

— Vorgeſtern Abend rückte unter dem Jubel einer zahlloſen 
Menſchenmenge um 6 Uhr das früher in Hanau ſtationirt geweſene 
Bataillon des 3. Infanterieregiments in unſere Sadt ein und heute 
Abend gegen 6 Uhr das Bataillon zweiten Infanterieregiments, wel⸗ 
ches früher in Fulda lag. — Es heißt, daß an die Stelle des in die⸗ 
ſen Tagen plötzlich verſtorbenen Sekretairs im Miniſterium des Innern, 
Hofrath v. Ende, der Regierungsrath Klinkerfels zum Miniſterialſekre⸗ 
tair ernannt ſei. Welchen günſtigen Eindruck die Noten der Preußi⸗ 
ſchen Regierung hier hervorgerufen, darüber ein anderes Mal mehr. 

Darmſtadt, den 26. September. Unſer Landtag iſt aufgelöſt. 
Nachſtehend die Geſchichte ſeiner letzten Augenblicke. Heute Vormit⸗ 
tag wurde als neuer Einlauf in unſerer zweiten Kammer eine Mitthei⸗ 
lung des Staatsminiſteriums angezeigt, worin dieſes in der bekannten 
Muüller⸗Melchiorſchen Denunziationsſache gegen Minifterialdireftor o. 
Dalwigk ein vom Subſtituten des Generalſtaatsprokurators in Mainz 
aufgenommenes Protokoll mittheilte. Dann folgten die Abſtimmun⸗ 
gen in der Verlängerungsfrage und über den Antrag des Abgeordne⸗ 
ten Lehne in langer Reihe. Für den Antrag des Abgeordneten Bol⸗ 
hard: zu erklären, die Kammer ſei bereit, die Verlängerung des Finanz⸗ 
geſetzes für ein Vierteljahr zu bewilligen, wenn offiziell die Regierung 


— 


die Verſicherung ertheile, hieraus kein Recht abzuleiten, nach Ablauf 
jenes Vierteljahrs das Finanzgeſetz abermals zu verlängern, erhoben 
ſich 35 Stimmen gegen 14. Sodann lehnte die Kammer die Regie⸗ 
rungspropoſition, das alte Finanzgeſetz aufs letzte Vierteljahr 1850 
auszudehnen, mit 45 gegen 4 Stimmen ab. (Mit Ja ſtimmten nur 
Eigenbrodt, Gros, Kraft und Reh.) Es genügt, daß alle Anträge 
des Ausſchuſſes, auch die erſten 12 Verfaſſungswidrigkeiten des Lehne⸗ 
ſchen Antrags, ſowie bezügiger Proteſt, mit großen Majoritäten an⸗ 
genommen wurden. So weit gekommen, las der Miniſterialdirektor 
v. Dalwigk ein Edikt des Großherzogs vom heutigen vor, welches die 
Ständeverſammlung auflöfte. Art. 3 lautete: „Es ſollen fo bald 
als möglich neue Wahlen angeordnet werden.“ Es fragt ſich, nach 
welchem Wahlgeſetze. Das Miniſterium entfernte ſich hierauf ſchnell. 
Präſident Mohr ſprach noch einige Worte an feine „geweſenen Kolle⸗ 
gen.“ Eine Stimme rief: Es lebe die Verfaſſung! Eine zweite: 
Hoch! Die Gallerie, die vorher neugierig war, obgleich ſie ſchon ſeit 
Tagen ſich ſagen konnte, was kam, verhielt ſich nun ganz gleichgültig 
und ſuchte ruhig die Thüren. Auch auf der Straße war keine Bewe⸗ 
gung. Es war 1 Uhr und alſo mußte man zu Mittag eſſen. Ob 
die zweite Kammer gelebt hat, weiß ich nicht; jedenfalls hat ſie zu 
ſchunell gelebt und iſt nicht zu früh geſtorben. Die erſte Kammer 
hielt ebenfalls heute ihre letzte Sitzung. Ihre Beſchlüſſe waren unter 
den vorliegenden Umſtänden von geringer Bedeutung. Die Debatte 
über den Jaup'ſchen Antrag, die 9440 Fl. betragende Reſtſchuld für 
Verpflegung Heſſiſcher Truppen in Schleswig-Holſtein zu bezahlen, 
wurde durch den Eintritt des Geſammtminiſteriums unterbrochen und 
ſehr abgekürzt. Nachdem die Kammer mit allen gegen 1 Stimme dem 
Autrage des Ausſchuſſes und fo dem Jaup'ſchen Antrage beigetreten 
war, verlas großh. Miniſterialdirektor v. Dalwigk die Verordnung der 
Kammerauflöſung. Die Mitglieder der Kammer und das ſpärlich ans 
weſende Publikum entfernten ſich darauf in aller Ruhe. 

Darmſtadt, den 30. Septbr. (K. Z.) Unſer heutiges großh. 
Regierungsblatt enthält eine ausführliche großh. Verkündigung, die 
Auflöſung der Stände⸗Verſammlung betreffend. Sie wiederholt im 
Weſentlichen das im Laufe der ſtändiſchen Verhandlungen durch die 
Regierungs Commiſſare Vorgetragene, ſo wie entſchiedene Angriffe 
auf die Partei, welche die Verweigerung der Steuern für das vierte 
Quartal dieſes Jahres in der zweiten Kammer herbeigeführt hatte. 
Nachdem die großherzogliche Verkündigung dann die Lage der Regie⸗ 
rung in raſchen Zügen gezeichnet und als Alternative hingeſtellt, ent⸗ 
weder das Land der Anarchie und Auflöſung Preis geben oder zu den 
Mitteln greifen zu müſſen, welche ihr die Verfaſſung für einen ſolchen 
außerordentlichen Fall darbietet, bezeichnet ſie als Mittel den Art. 73. 
der Verfaſſungs⸗Urkunde, welcher dem Großherzog das Recht gewährt, 
auch ohne Mitwirkung der Stände das Nöthige zur Sicherheit des 
Staates vorzukehren, und (was nicht ein Theil, ſondern eine hier 
angeſprochene Folge jener verfaſſungsmäßigen Beſtimmung iſt,) die 
Forterhebung der Steuern in den drei letzten Monaten d. J. anzuord⸗ 
nen. Nach dann erfolgter Verwarnung vor weiterem Frevel, mit der 
Verſicherung, am „monarchiſchen Prinzip“ feſthalten zu wollen, fol⸗ 
gen ſehr beſtimmte Andeutungen, eine Aenderung in dem beſtehenden 
Wahlgeſetz vom 3. September 1849 dem nächſten Zuſammentritt der 
Stände vorausgehen und fie nach dem abgeänderten, dem octroyirten, 
wählen zu laſſen. „Wir werden unſer treues Volk zur Mitwirkung 
auffordern, um uns von wahren und würdigen Vertretern deſſelben 
in Befeſtigung der Ordnung und Beförderung des allgemeinen Woh⸗ 
les unterſtützt zu ſehen. Wir wollen hierin gerechten Wünſchen und 
Erwartungen begegnen, und haben darum auch das Vertrauen, daß 
alle redlichen Männer, mit Eifer unſerem Rufe folgend, zu beſonnener 
Theilnahme ſich vereinigen.“ 5 s 

Karlsruhe, den 30. September. Ihre Königlichen Hoheiten 
der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen werden wahrſcheinlich erſt 
den 7. des nächſten Monats Baden verlaſſen. Die Prinzeſſin wird 
fo lange ihre Kur fortſetzen. Eine Feier ihres heutigen Geburtsfeſtes 
unterbleibt nach ihrem ausdrücklichen Willen. 

Es iſt beſtimmt entſchieden, daß kein weiterer Truppenausmarſch 
ſtattſindet. Finanzielle Rückſichten haben ſich der Ausführung jener 
Maßregel, über deren Zweckmäßigkeit von Hauſe aus die Anſichten ge⸗ 
theilt waren, entgegengeſetzt. Nur dieſe Rückſichzen ſollen Urſache fein, 
daß die urſprüngliche Beſtimmung abgeändert wurde. 


Oeſterreich. 


In Böhmen giebt es beſonders unter dem Adel Individuen, de⸗ 
nen die neue Ordnung der Dinge ein Greuel iſt. Dieſe influiren auf 
die Anſichten höherer Militairs, mit denen ſie in geſellſchaftlichem 
Verkehr ſtehen, ſolcher Weiſe, daß ſchon ſeit längerer Zeit zwiſchen dem 
dortigen Civilſtatthalter und dem Militair⸗Goudernement und fo auch 
zwiſchen dieſem und dem Miniſterium ſich eine Stimmung vorbereitet, 
welche eine gewiſſe Aehnlichkeit mit jener hat, welche der Entlaſſung 
des IM. Haynau voranging. In Böhmen ſteht die Ausnahmsbe⸗ 
horde den Givilbehörben viel ſchroffer, als in Ungarn gegenüber. Der 
Statthalter Baron Mecſery hat eine ſehr einſeitige Stellung. Die 
wichtigſten Verfügungen der Ausnahmsbehörde erfuhr er größtenthells 
erſt aus der Prager Zeitung. Daher ſein Mißbehagen und das wie⸗ 
derholte Erſuchen au das Miniſterium, ihn feiner Stellung zu entheben. 
Es ſcheint, daß das Miniſterium eine energiſche Haltung annimmt, 
und in Böhmen dürfte es bald zu bedeutenden Veränderungen kom⸗ 
men. — Die Statuten des neu gegründeten öfterreichifchen Ku nſt⸗ 
vereins ſind erſchienen. Daraus entnimmt man, daß der Verein 
ele permanente Ausſtellung von gediegenen in- und ausländiſchen 
ee Kunſt dieſes Jahrhunderts an wird. 

„Nopbr. d. J. ſpäte i ie Eröffnun 

Aueſtelung J. ſpäteſtens beginnt die Eröffnung der permanenten 
Peſth, den 27. Sept. (D. R.) In dieſen Tagen wurden bie 
ſämmtlichen hier anweſenden Amneſtirten mittelt öffentlicher Kund⸗ 
machung veranlaßt, ſich ſofort der Stadthauptmannſchaft vorzustellen. 
Wie man jetzt Hört, war der Grund dieſer Anordnung die der Polizei 
zugegangene Nachricht von der Bildung geheimer Klubs, die ſich über 
das ganze Land verbreiteten und viele der Amneſtirten zu ihren Mit⸗ 
gliedern zählten. Auch in Aktivität befindliche Beamte ſollen zu dieſen 
Klubs gehören. Die Polizei beobachtet deshalb die ihr nicht ganz zu⸗ 
verläſſig erſcheinenden Perſonen mit deſto größerer Sorgfalt und ſoll 
den Amneſtirten einen Revers abgefordert haben, in welchem ſie ihr 
künftiges Wohlverhalten verſichern. 


1 Frankreich. 

Paris, den 29. September. Einer der Ordonnanz⸗Offiziere des 
Elyſee ſoll neulich wegen Schulden verhaftet, jedoch ſofort auf Veran⸗ 
laſſung L. Napoleon's wieder freigelaſſen worden fein. — Der Juſtiz⸗ 
Miniſter hat ein Circularſchreiben an alle General⸗Procuratoren und 
die Procuratoren der Republik gerichtet, welches auf die Auslegung und 
Ausführung des Geſetzes über die Unterzeichnung der Zeitungs⸗Arti⸗ 


der Hand allen Journalen mit⸗ 


eglement zu erlaſ⸗ 
ſen. — Man verſichert, eſetzes in Betreff 
der Unterzeichnun 
rühmteſten Franzöſi 


laubten Verſammlungen zuſammenhänge 
men. — Zu Lorient habe 
mirals Laſſuſſe, des Contre⸗Admira 
rals der Artillerie Laplace und einer 
perimente mit einer neuen 
findung eines Hrn. Lagrange 
verſichert wird, ſo exp 


Tage vorgenomr 


beſonderen Commiſſion ſehr inte⸗ 
Art von Geſchoſſen von der Er⸗ 
efers in Lorient, Statt gefunden. 
ſchoſſe überall, wo es 
erregt furchtbare Zer⸗ 
lle Perſonen, die ſich in der Nähe 
on ſagten nach den Experi⸗ 
auf den Regiſtern des Frie⸗ 
ch Ihrer Erfindung kann man 
Hr. Lagrange ſoll ſich au⸗ 
4 Geſchützen ein 


irt jedes dieſer Ge 
dentlichen Gewalt, 
d erſtickt und blendet a 
ie Mitglieder der Kommiſſi 
menten zum Erfinder: 
dens⸗Kongreſſes zu ſtehen; 
nicht mehr daran denken, Krieg zu führen. 
r Kanonier⸗Schaluppe und 
120 Kanonen in wenig Minuten in den G 
1“ enthält heute einen betra 
der nicht ſonderlich vie 
v. Radowitz betrifft,“ 
er von der Gewalt machen 
n, für das er keine ſonder⸗ 
ird er ſich der Gewalt zum 
d metaphyſiſchen Hirnge⸗ 
Leitung der Preußiſchen 
der Conflikt zwiſchen dem 
thanen, der Widerſtreit 
d dem Frankfurter Bundes⸗ 
beſchäftigen und ihm 
Wird Hr. v. Radowitz 
Deutſchlands die Gerad⸗ 
und daß Oeſterreich, wenn 
bedeutenden Vortheil über Preußen 
beſonders dem Umſtande verdankt, daß es 
gegen wen es wäre? 
Bundestag in Frankfurt ſitzt, wäh⸗ 
ob der Preußiſche 


— Der „Conſtitutionne 
tikel über die Preußiſche Politik, 
für dieſelbe verräth. 
Artikel, „ſo fragt es 


liche Vorliebe hegt, 
Nutzen und Fromm 
ſpinnſte oder zur fe 
Politik bedienen? Der 
Kurfürſten von Heſſen⸗ 
n dem Preußiſchen 
d genug Dinge, 


ſich, welchen Gebrauch 
em politiſchen Syſter 
berufen worden iſt. j 
en feiner hiſtoriſchen un 
ſteren und beſtimmteren 
Holſteiniſche Krieg, 
Kaſſel und ſeinen 
Bundesſtaat um 
die einen Staatsmann 
1, ſich auszuzeichnen. 
„daß bei der verwickelten Lage 
die größte Geſchicklich 
einem halben Jahre 
at, ſeine Erfolge 
laut geſagt hat, 
Was iſt daraus erf 
rend die Deutſchen 
Bundesſtaat den 
— Die fortgeſetzten 
namentlich die ſie beglei 
unausgeſetzt in Athem, 
die Politit verleidet oder 
kümmert, und den Aufre 
Lethargie entgegenſetzt. 
von Verſailles ſind da 
über entleiht dieſem Umſtar 


e alle Tage diskutiren, 
u wird oder nicht.“ 
bei Verſailles und 
die politiſche Welt 
oße Publikum, dem überhaupt 
iſt, ſich wenig darum 
er Journale eine wahre 
Pratorianer⸗Revüen“ 
de Einzelnheit dar⸗ 
Wir melden da⸗ 
ber die Verpflegung der Tru 
iden Unterofſtziers⸗ 
die mir dem Rufe: „Es lebe 
en, welche Kundgebungen jedoch 
lbſt unterdrückt wurden. 
Fortſetzung jener Bankette, da 
die Bewirthung der 


15. Ottober überdauer 
Truppen⸗Muſterungen 


langweilig geworden 
gungs⸗Bemühungen d 
ie dem auch ſei, die „ 
8 Ereigniß des T 


Man erinnert ſich der be 
Elyſee vor der Reife des Präſidenten. 


der Kaiſer! In die Tui 


en ſind nur eine 
dabei nur die Nebenrolle, 
d Soldaten jedoch die Hauptrolle fpielt. 
fachen Evolutionen werden 
daten einerſeits, die Unter⸗ 
3 treten in Gruppen zum Frühſtücke 
ten eine doppelte Ration Wein und 
iere und Unteroffiziere (über 


genwärtigen Muſterung 
die militäriſche Uebung 
Offiziere, Unteroffiziere un 
Nach einem Vorbeimarſche un 
die Gewehre zuſammengeſetzt, un 
d Offiziere andererſe 

Die Soldaten erha 
„Ration Fleiſch. Je 12 Offiz 
Offiziere und Ur 


dieſe Untermiſchung der 
Verſailles beſonde 


Gegner der Bankette von 
Flaſchen Champagner (zu 
Chalons ſur Marne) und 

e und Unteroffiziere m 
und der Präſident ſelbſt begieb 
tet an ihnen vorbei, wobei er i 
Napoleon!“ häufig auch 
wird. Bloß die doppelte 
Fonds des Kriegs-⸗Miniſteriums gezahlt, 
Ausgabe die Garniſon von Paris für e 
ter vermindert haben ſoll. Alle übrigen 


dem Hauſe Jaquejjon zu 
ein Viertelhundert Cigarren von der Regie. 
iſchen ſich alsdann unter die Soldaten, 
t ſich zuweilen in deren Nähe, oder vei- 
u der Regel mit dem Rufe: „Es lebe 
„Es lebe der Kaiſer!“ empfangen 
wie verlautet, aus den 
Deckung dieſer Mehr⸗ 
ine Zeit lang um 2 Regi 
Koſten werden aus der Pri⸗ 


Ration Wein wird, ı 


chen Bezirksräthen, welche ſich für Verfaſſungs⸗ 
Präſidentſchaft L. Napoleon's ausge⸗ 
o. — In den verſchiede⸗ 
Paris ſollen elektriſche Uhren aufgeſtellt werden, 
spunkt haben und überall gleichzeitig ſchlagen. 
Septemberfeſte veranlaßten Artikel über die 
r „Siecle“: „Belgien hat 
einen König getroffen hat, 
maßregeln denjenigen überläßt, 
Maßregeln tragen, einen König 
' U dſatzen, der aber doch in demokra⸗ 
eren weiß, einen König endlich, der ſtets bereit 
nüren (man verzeihe uns dieſen etwas trivialen 
Belgiſche Volt ihm kund thäte, d 
ſeiner Regierung ändern wolle. 
Belgien die Republit gefunden.“ 

Einem Gerüchte zufolge ſoll 
utlaſſung eingereicht haben. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 28. September. Der Bau des ungeheuren fürdie 
mien Glaspalaſtes iſt nun wirklich in Anz 
drei Monaten ſoll das Gebäude fertig 
der 300 Arbeiter dabei beſchäftigt. 


Revision und Verlän 
ſprochen haben, gehört 
nen Stadtvierteln von 
welche einen Vereinigung 
— In einem durch die 
gluͤckliche und ruhige Lage 
eine neue Revolution vermieden, 
er die Initiative der Regierungs 
die Verantwortlichkeit für die 
okratiſchen Grun 


auch jener von Ajacci 


Belgiens ſagt de 


tiſchem Geiſte zu reg 
iſt, fein Bündel zu ſch 
Ausdruck), wenn das 
die Form oder das Perſonal 
Firma des Köuigthums hat 

Paris, den 30. Sept. 
das Turiner Cabinet ſeine E 


Gewerbe-Ausſtellung beſtim 
riff genommen worden. J 


ſein. Gegenwärtig ſind etwa 250, o 
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Niederlande. 


Haag den 1. October. Die Wahlen zur zweiten Kammer ſind 
bis auf drei beendet, 65 Abg. alſo gewählt. Aus der letzten Kammer 
treten 41 wieder ein, 15 find bereits neu gewählt, wovon 3 Mitglie⸗ 
der der vormaligen erſten Kammer und ein vormärzlicher Miniſter. 


Dänemark. 


Die „Berlingſche Zeitung“ von heute Morgen berichtet über die 
Reiſe des Königs: „Zuerſt und beſonders müſſen wir mittheilen, daß 
Sr. Majeſtät der König glücklich und wohlbehalten in Flensburg am 
27. d. M. des Vormittags um 11 Uhr angekommen iſt. Sr Excellenz 
Geheimerath v. Tilliſch und alle Autoritäten empfingen den König 
am Hafen.“ 

Nach dem „Flensburger Correſpondent“ iſt der König mit Gefolge 
am 28ſten des Morgens um 8 Uhr von Flensburg nach Schleswig ge⸗ 
reiſt, um die Armee zu begrüßen. Der König wurde noch am ſelbigen 
Abend nach Flensburg zurückerwartet. Der „Flensburger Correſpon⸗ 
dent“ giebt auch eine lange Beſchreibung über den Empfang des Kö⸗ 


nigs dc. 
Italien. 


Livorno, den 24. September. (A. 3.) Einige unſerer Lands⸗ 
leute haben für Schleswig-Holſtein unter den hieſigen Deutſchen 
eine Sammlung veranſtaltet, welche bis jetzt etwa 800 G. C.⸗M. 
beträgt. Der preußiſche Konſul hat, wie es ſcheint, aus politiſchen 
Gründen ſeine Betheiligung daran abgelehnt. — Unſere ſchon abge⸗ 
ſtorbene Verfaſſung iſt nun förmlich zu Grabe getragen. Es war 


von vorn herein ein vaterloſes Kind, dem man noch dazu durch giftige 
Nahrung die Säfte verdorben hatte. So hat denn die Willkür wieder 
freies Feld; welchen Weg ſie einſchlagen wird, muß die Zeit lehren. 
Die Stimmung iſt ruhig, aber düſter. Die Kluft zwiſchen den Re⸗ 
gierenden und Regierten erweitert ſich, und als natürliche Folge tren⸗ 


nen ſich auch manche geſellſchaftlichen Verhaltniſſe. 
Vermiſchtes. 


Görlitz, den 24. September. (Schl. Ztg.) Mit dem Zuge von 
Dresden kam, es mochte etwa den 9. d. M. ſein, ein einzelner Herr 
in ſchwarzer bürgerlicher Kleidung und fuchte Quartier im Hotel zum 
rheiniſchen Hofe. Dort führte er ſich mit der Redensart ein: Er ſei 
Fürſt und Geſandter, reſidire in der Regel nur bei Biſchöfen und Für⸗ 
ſten, wolle diesmal zwar eine Wohnung im Gaſthauſe annehmen, 
verlange jedoch fürſtliches Zimmer und fürſtliches Mahl. In unſeren 
gut eingerichteten Gaſthöfen iſt man ſelbſt bei der Ankunft eines wirk⸗ 
lichen Fürſten nicht verlegen, und auch der Pſeudo⸗Fürſt wurde mit 
Zimmern und Mahlzeit zufrieden geſtellt; nicht aber mit dem Getränk. 
Er wollte nur Wein, die Flaſche zu 20 Thlr. trinten; doch da der 
Wirth, weil ſolche Reiſende ſelten ſind, eine derartige Sorte auf der 
Karte nicht führte, jo entſchloß er ſich endlich, ein Flaſche Wein für 
3 Thlr. von einer Gattung zu trinten, die ihm für den Preis von 12 
Thlr. durchaus nicht gemundet hätte. Er wiederholte dem Wirth fo 
oft, daß er Fürſt und Geſandter ſei und alle Tage 100 Thlr. zu ver⸗ 
zehren habe, daß, wenn es ihm beliebt hätte, längere Zeit hier zu ver⸗ 
weilen, Wein und manches Andere vielleicht zu hoͤheren Preiſen ange⸗ 
ſchafft worden wäre. Der Ftemde verweilte indeß nur eine Nacht 
hier und benutzte den Vormittag vor ſeiner Abreiſe nach Breslau, ſich 
die Stadt anzuſehen und einige Eintäufe zu machen. Zur Begleitung 
und als Cicerone nahm er den Hausknecht ſeines Gaſthofes mit ſich 
und zwar nicht in bloßen Hemdsärmeln, wie dieſer, vielleicht mit in⸗ 
ſtinktmäßiger richtiger Schätzung des Werthes des Herrn ſich anſchickte, 
ſondern vollſtändig angezogen, mit der wiederholten Bemerkung: er ſei 
Fürſt und Geſandter und es wolle ſich nicht ſchicken, daß er allein oder 
mit einem Diener in nicht anſtändiger Kleidung gehe. Ein Goldar⸗ 
beiter in der Stadt war ſo glücklich, einige Kleinigkeiten ihm zu ver⸗ 
kaufen, ein Kunſt⸗ und Galanteriewaarenhändler hingegen nicht, weil 
ſeine Sachen nicht von Gold waren und ſich für den Fürſten und Ge—⸗ 
ſandten nicht ſchickten. 

Mit der Meinung, daß er ein Fürſt ſei, belohnte er ſeinen treuen 
Begleiter, der einen ganzen Vormittag mit ihm umher gegangen war, 
furſtlich mit 73 Sgr., kam dann auf die Eiſenbahn und nahm ein 
Billet 2ter Klaſſe, um nach Breslau zu reiſen. Das erſte Coupee, 
welches ihm geöffnet wurde, verließ er wieder, weil ein Reiſender darin 
rauchte; ein zweites eben ſo, weil darin Reiſende ſaßen, die ihm nicht 
angenehm ſchienen und er verlangte, weil er Fürſt und Geſandter ſei, 
ein eigenes Coupee. 

Unſere Eiſenbahnbeamten ſind 
können in lange Unterhandlungen 


artig und höflich, aber kurz; ſie 
ſich nicht einlaſſen, es wurde der 


Pſeudo⸗Fürſt bedeutet, er möge ein Billet Ster Klaſſe nachzahlen und 


konne dann in After Klaſſe fahren. Das Letzte begriff er ſchnell und 
nahm ſeinen Sitz in Iſter Klaſſe; zum Zahlen aber wollte er ſich nicht 
verſtehen. Mehrere Beamte machten ihm bemerklich, welches die Ord⸗ 
nung für die Verwaltung der Eiſenbahn und für die Reiſenden ſei; 
er wollte ſich durchaus nicht fügen. Als ſeine Verſicherungen, daß er 
Fürſt und Geſandter ſei, nicht helfen wollten, fing er mit verſchiedenen 
Zungen zu fluchen au und ſagte den Preußen namentlich keine Com⸗ 
plimente. Es hatte ſich eine Maſſe Publitum au dem zur Abfahrt 
bereiten Zuge geſammelt, begierig zu erfahren, ob man dieſem Aben⸗ 
teurer, denn dafür wurde er wirklich gehalten, zu Gefallen eine Ab⸗ 
weichung vom Reglement machen werde; indeß als die Zeit drängte, 
der Herr Fürſt nicht zahlen wollte, ſondern in den fernſten Winkel des 
Waggons ſich drückte, und man gezwungen war, ihn mit Gewalt 
herauszunöthigen, da griff er endlich in die Taſche, brachte eine Hand 
voll Papiergeld heraus und — durfte mit nach Kohlfurt fahren, wo 
ſich ähnliche Auftritte wiederholt haben ſollen. Wie wir erfahren, 
find in dieſer Angelegenheit Privat⸗Mittheilungen nach Breslau ge- 
macht worden, worauf die Erwiederung erfolgt ſein ſoll, daß dieſer 
Reifende mit dem Fürſten Altieri durchaus nichts gemein habe und er 
bereits als Abenteurer verfolgt werde. 


Locales 2c. 

Poſen, den 4. Ottober. Mit dem heutigen Vormittags bahnzuge 
ſind, wegen Ausbleibens der Reitpoſt in Woldenberg, keine Berliner 
Zeitungen eingetroffen. 

Poſen, den 4. Oktober. Auf den an das Königl. General-Com⸗ 
mando Seitens der betr. Civilbehörden dem Vernehmen nach erſtatte⸗ 
ten Bericht, daß im Schrimmer Kreiſe die gefegliche Ordnung und 
Sicherheit als wiederhergeſtellt zu betrachten ſei, find. die dorthin de⸗ 
tachirt geweſenen Truppen zurückgezogen worden und wieder hier ein⸗ 
gerückt. Hiemit contraftirt indeſſen die in No. 231 unſr. Itg. enthal⸗ 
tene Nachricht von dem frechen Pferde⸗Diebſtahl des Räubers Na⸗ 
wroecki und es ſcheint uns von Wiederherſtellung der Sicherheit ſo 
lange noch nicht die Rede ſein zu dürfen, als ein Haupträuber noch 


ungeſtört in dortiger Gegend ſein Weſen treibt, zumal nicht a Pr 
men ift, daß derſelbe ohne Gehülfen 5 Mitwifer ae 15 

— Geſtern fand eine Verſammlung des Verwaltungsraths unſe⸗ 
ter Gewerbehalle Statt. In derſelben wurde an Stelle des ausge⸗ 
ſchiedenen Generals v. Steinäder der General und Commandant Hr. 
v. Brandt gewählt; ferner Hr. Apotheker Jonas, als 6. Mitglied; 
und zu Stellvertretern die Herren Kaufleute Flatau und Herrmann. 
Die Gewerbehalle bietet eine große Auswahl recht gut gearbeiteter 
Möbel und ſonſtiger Gegenſtände dar und verdient mit allem Recht 
Beachtung und Förderung ſeitens des Publikums. 

8 Pleſchen, den 2. Oktober. Das neue Jagdgeſetz hat hier 
folgenden nicht unintereſſanten Streit hervorgerufen. Das Geſetz üͤber⸗ 
läßt es bekanntlich den Ortsbehörden, die Jagd auf der Gemeindefeld⸗ 
mark zu verpachten, oder fie ruhen, oder durch einen Jager für Rech⸗ 
nung der Grundbeſitzer beſchießen zu laſſen. Auf Grund bee Der 
fugniß hat der hieſige Magiſtrat die Jagd auf der ganzen ftä W 
Feldmark nach vorgängiger Bekanntmachung des Vorhabens durch 
Ausruf verpachtet. Nachdem die Verpachtung erfolgt und mit dem 
Pächter der Vertrag abgeſchloſſen war, trat der Beſitzer eines zur Stadt 
gehörigen Vorwerks mit dem Einwande auf, daß die Heranziehung 
ſeiner Beſitzung zum gemeinſchaftlichen ſtädtiſchen Jagdbezirke zur Un⸗ 
gebühr erfolgt ſei, weil dieſelbe in einer zuſammenhängenden Fläche 
ein Areal von mehr als 300 Morgen habe und ihm daher die Aus⸗ 
übung der Jagd allein zuſtehe. Der Magiſtrat hat nicht in Abrede 
ſtellen können, daß das Vorwerk ein Areal von 300 Morgen hat, er 
ſucht aber den Einwand des Beſitzers dadurch zu beſeitigen, daß die⸗ 
ſes Areal von anderen zur Stadt gehörigen Grundſtücken durchſchnit⸗ 
ten werde, hierdurch der Zuſammenhang der Vorwerksländereien un⸗ 
terbrochen ſei und deshalb die Befugniß des Beſitzers, die Jagd allein 
ausüben zu dürfen, verloren gehe. Ref. hat Gelegenheit gehabt, ſich 
von der Lage der zu dem Vorwerk gehörigen Ländereien Ueberzeugung 
zu verſchaffen und es iſt zwar richtig, daß zwei ſchmale ſtädtiſche Acker⸗ 
ſtücke auf verſchiedenen Stellen weit in die Ländereien des Vorwerks 
hineingehen, ohne jedoch die letztere ganz zu durchſchneiden, ſo daß 
dieſelben ungeachtet dieſer Unterbrechung ein zuſammenhängendes Ganze 
bilden. Hiernach dürfte ſich der Magiſtrat jedenfalls im Unrecht be⸗ 
finden und die Beſchwerde des Vorwerksbeſitzers zu deſſen Gunſten 
entſchieden werden, weil das Jagdgeſetz den Beſitzern von nur theil⸗ 
weiſe in ihrem Zuſammenhange unterbrochenen Grundſtücken die Be⸗ 
fugniß zur eigenen Ausübung der Jagd nicht entzieht. Dagegen 
könnte bei der Entſcheidung des Streites der Umſtand in Betracht 
kommen, daß der Vorwerksbeſitzer mit ſeinen Anſprüchen er nach der 
Verpachtung, alſo zu fpät, aufgetreten iſt; wenn aber der Magiſtrat, 
wie ſich aus der obigen Darſtellung ergiebt, über einen Gegenſtand 
verfügt hat, über den ihm keine Dispoſttion zuſtand, ſo erſcheint es 
als unzweifelhaft, daß der Vorwerksbeſitzer mit ſeinem Anſpruch nicht 
präcludirt werden kann und daß alſo auch dieſer Einwand des Magi⸗ 
ſtrats nicht ſtichhaltig iſt. Wenn die Mitverpachtung der einen eigenen 
Jagdbezirk bildenden Vorwerksländereien gültig erfolgen ſollte, ſo war 
dazu jedenfalls die Genehmigung des Beſitzers erforderlich. 

Obwohl in unſerer Gegend ſeit mehreren Wochen über Räubereien 
und Morde nichts bekannt geworden iſt, und die Räuberbande als ver⸗ 
nichtet anzuſehen fein möchte, jo iſt doch die Aufmerkſamkeit der Be⸗ 
hörden und Gendarmen immer noch dieſelbe. Auch werden immer noch 
Militair⸗Patrouillen entfenbet. Es mag hauptſächlich noch dem An⸗ 
führer der Bande, Pakowsti, gelten, der, wie man wiſſen will, jetzt 
ſein Handwerk jenſeits der Grenze treibt, was jedoch zu bezweifeln ſein 
möchte, weil man in Polen im Auffangen ſolchen Geſindels eine be⸗ 
ſondere Gewandtheit beſittt, ſo daß Pakowski dort trotz ſeiner Schlau⸗ 
heit und Frechheit mit wenig Erfolg wirken möchte. 

Dem Vernehmen nach wird uns die 2. Kompagnie des ſechſten 
Jufanterie⸗Regiments, welche während der Abweſenheit unſerer Ula⸗ 
1 zu den Herbſtübungen, die hieſige Garniſon bezog, nächſtens ver⸗ 
aſſen. 

Verantw. Medakteur: C. E. H. Violet. 


Angekommene Fremde. 
Vom 4. October. 

Hotel de Dresde: Bürger Kayſer a. Wronke; Unteroff. im 18. Inf. 
Neg. Dahlſtrom a. Cöln; Kaufm. Klein aus Coblenz; die Gutsb. 
4 1 a. Dzialyn, v. Taczanowski a. Chorhn, Opitz a. 
owencin. 1 
Bazar; Einwohner Sypniewski a. Biechowo; die Gutsb. v. Mierzyn⸗ 
sti a. Bythin, v. Budziſzewski a. Kions, v. Nadonski a. Ninino, 
v. Wilczynski a. Berlin, v. Swikcicki a. Szczepankowo, v. Bol 


towski a. Myſzkowo. . 
Stadtrath 5 a. Warſchau; Gutsbeſitzer 


N Neg. Steffens a. Liegnitz; die 
Kaufl. Zapff a. 33 und Mützel a. Stettin. 

Schwarzer Adler: i ; Szezytnik, v. Kar 
minsti a. Bojanice, \ i Superintendent 
Gruber aus Pudewitz; Glasfabrikbeſitzer Mittelſtädt aus Carlshof; 
Holzhändler Mäßzer a. Nn F 

Hotel 1 Fr. Partik. Galewska a. Brieg; Oberamtm. Kleine 
au apowice. il 

Hötel de Paris: Arzt Brodſack u. Gerretair Kaſchlow a. Mikostaw. 

Hotel de 1 Ser Kaufm. Wolff a. Hamburg; Madame Alefeld a. 
Schrimm; Bürger Schwandke a. Jaroſz; Gisb. Jahnz a. Tlukowo. 

Weißen Adler: Rendant Sonnocke aus Berlin; Oekonom Häniſch aus 
Gneſen; Oberförfter Conrad a. Mokrz. . 

Goldne Gans: Die Kauft. Holländer und Levy a. ice 

Eichnen Born; Die Kauft. Goldbaum a. Bromberg, Heſſel a. Schroda 
und Goldstein a. Strzelno! Fr. Rendant Hemling a. Wreſchen⸗ 

Drei Lilien: Landwirth Nlafewicz a. Jerka; Probſt Kottufp a. Tzem⸗ 
pin; Volontair Steſzewski a. Berlin. 

Drei Sterne: Inſpector Tomaſzewski a. Sobieflernie; die Gtsb. Berger 
a. Nuslabin, v. e a. Jarzabkowo. 

Zur Stadt Frankfurt: Geſchäftsmann Corvinus aus Halle. 


Kirchen Nachrichten für Pofen. 


Sonntag, den 6. Oktober e. werden predigen 
Ev. Kreuzkirche. Vm.: Zur Erntefeier: Herr Oberpred. Hertwig. 
Nachm.: Prüfung d Confirmanden; Herr Prediger, rie drich. 
Ev. Petrikirche. Im. Herr Conſ⸗Rath Dr. Siedler (Abendmahl). 
Garniſonkirche, Bm. Hert Div.⸗Pred. Bord. — Nachm. 3 Uhr: 
Herr Conſ.Nath Tranz. 
Chriſttathel. Gem, Vm. u. Nachm. Her, Pred. Pott. 
Ev. luther. Gem.: Um. u. Nachm.: Herr Paſtok Böhringer und 
err Superintendent Wagner. 
Im Tempel des iſrael. Brüder» Vereins: Sonnabend 9h Uhr 
Vorm.: Herr Pred. Dr. Goldſteln. an 
u den Parochieen der genannten christlich Kirchen ſind in der Woche 
3 vom A. een 3. Oktober 1850: + 
Geboren: 7 männl., 6 weibl. Ge chlechts. 
Geſtorben: 4 männl., 7 weibl. eſchlechts. 
Getraut: 11 Paar. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Bei Scheitlin & Krais in Stuttgart iſt 
neu ee und bei E. S. Mittler in Po⸗ 
fen zu haben: 

Vollſtändiges Wörterbuch der 


Mythologie aller Völker. 


Eine gedrängte Zuſammenſtellung des Wiſſenswür⸗ 
digſten aus der Fabel⸗ und Götterlehre der Völker 
der alten und neuen Zeit, 
von Dr. W. Vollmer. 

Zweite Auflage, 
vollig umgearbeitet von Profeſſor Kern. 


Das Werk erſcheint in 12 Lieferungen 
von je 6—2 Bogen Text und 10 Ku⸗ 
pfertafeln vollſtändig bis Ende Sep⸗ 
tember. 
Preis jeder Lieferung 10 Sr. 

Dieſe alphabetiſch geordnete Mythologie, welche 
jetzt in zweiter Auflage erſcheint, iſt als ein 
vorzüglich brauchbares und bei der Fülle des In⸗ 
halts äußerſt wohlfeiles Buch nicht blos den 
Leuten vom Fach, ſondern Jedem zu empfehlen, der 
ſich mit Kunſt und Literatur befaßt. Das Werk iſt 
ſo manchfaltig und gewiſſenhaft, daß es den Nach⸗ 
ſchlagenden nie im Stiche laſſen wird, und wer Un⸗ 
terhaltung oder Belehrung darin ſucht, dem bringt 
es einen reichen, von Geſchmack und Urtheil be⸗ 
herrſchten Stoff dazu entgegen. Die Kupfer ſind 
ausgezeichnet und ſo gewählt, daß ſie dem Beſitzer 
des Buchs jedes andere mythologiſche Kupferwerk 
erſparen. 


Ediktal⸗Citation. 

1) Die Gebrüder Andreas und Joſeph Ba⸗ 
kiewiez, Söhne des am 9. Auguſt 1830 zu 
Groß⸗Jeziory verſtorbenen Foͤrſters Mar⸗ 
tin Bakiewiez, von denen der Andreas, 
nachdem er im Jahre 1821 das väterliche Haus 
verlaſſen, in Klony und zuletzt vor circa 24 
bis 25 Jahren in Zberki als Wirthſchafts⸗ 
Schreiber konditionirt; der Joſeph Bakie⸗ 
wiez aber, nachdem er 14 Jahre alt, das 
älterliche Haus verlaſſen und bei dem Schorn⸗ 
ſteinfeger Buezkowski hierſelbſt in die Lehre 
getreten, als Schornſteinfegergeſelle ſich im 
Jahre 1829 von Gneſen aus auf die Wan⸗ 
derſchaft begeben haben ſoll, 

2) der Stanislaus Kalamaykowski, ge⸗ 

bürtig aus Groß⸗Jezior hieſigen Kreiſes, 

chelicher Sohn der Oekonom Franz und He⸗ 
lena Kalamaykowskiſchen Eheleute, wel- 
cher, ſichern Nachrichten zufolge, im Jahre 
1830 ſich in ſeinem 15. Lebensjahre von Czo⸗ 
lowo, Schrimmer Kreiſes, dem nachmaligen 
Wohnorte ſeiner als Wittwe nachgebliebenen 
Mutter, nach Polen begeben, als Soldat an 
dem Inſurrektions-Kriege der Polen gegen Ruß⸗ 
land Theil genommen, und bei der letzten 
Erſtürmung von Warſchau im Jahre 1831 
geblieben ſeyn ſoll, und ſeitdem verſchollen iſt, 
werden, da ſeit jener Zeit ihre vermuthlich nächſten 

Erben über ihr Leben, jetzigen Aufenthalt oder fer⸗ 

nern Verbleib keine Nachricht erhalten haben, auf 

deren, und des den Abweſenden beſtellten Curators 

Antrag hierdurch öffentlich vorgeladen, ſich zu dem, 

zu ihrer näheren Vernehmung auf 

den 30. Januar 1851 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Appellations-Gerichts⸗ 
Referendarius Vatiche hier angeſetzten Termine 
entweder perſönlich zu geſtellen oder auf glaubhafte 
Weiſe ihren zeitigen Aufenthaltsort ſchriftlich anzu⸗ 
zeigen, widrigenfalls ſie für todt erklärt und ihr ge⸗ 
gegenwärtiges und künftiges Vermögen ihren ſich 
meldenden legitimirten Erben, event. dem Fiscus 
als ein bonum vacans zugeſprochen und ausgeant⸗ 
wortet werden wird. 

In gleicher Weiſe werden deren etwa nachgelaf- 
ſene unbekannte Erben und Erbnehmer hierdurch 
öffentlich vorgeladen, ſich im obigen Termine mit 
ihren Anträgen zu melden, damit mit Berichtigung 
des Erbes⸗Legitimations⸗Punktes verfahren werden 
könne, widrigenfalls ſie mit ihren Erbanſprüchen 
werden praͤkludirt werden. 

Schroda, den 17. Januar 1850. ü 

Königl. Preuß. Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheil, für Civilſachen. 


Di Wee EURE BER 
e Poſener vierprocentigen Pfandbriefe Nro. 
42/3213. Groß Plaſzkowo, Kreis Buk, über 
50 Rthlr. und Nr. 42/3223, Klein Ptaſzkowo, 
Buker Kreiſes, über 50 Rthlr., nebſt Zins⸗Cou⸗ 
pons von Johannis 1841, ſind nach Angabe der 
jüdiſchen Korporation zu Czempin bei dem in der 
Nacht vom 7. bis 8. August 1841 daſelbſt ſtattge⸗ 
habten Brande verbrannt. 
Die etwanigen Juhaber dieſer Pfandbriefe werden 
aufgefordert, ſich am Weihnachts⸗Termine d. J. bei 
der Landſchaft zu Poſen oder ſpäteſtens in dem auf 


den 31. December c. Vormittags 11 uhr an hie⸗ 


ſiger Gerichtsſtelle anberaumten Termine zu melden, 
oder die gänzliche Amortiſation dieſer Pfandbriefe zu 
gewärtigen. 
Grätz, den 20. Juli 1850. \ 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
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Bekanntmachung. 

Die direkte Brod⸗ und Fourage⸗Verpflegung der Truppen im Verwaltungs⸗Bereich der unterzeich⸗ 
neten Intendantur pro 1851, ſoll im Wege des öffentlichen Submiſſtons⸗, event. Lieitations⸗Verfahrens 
an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden, und um hierbei allen Lieferungsluſtigen, insbe⸗ 
ſondere den Producenten, wie den Handel- und Gewerbetreibenden, die Theilnahme möglichft zu erleich⸗ 
tern, haben wir die Ausbietungs⸗Termine an den nachbenannten Bedarfs-Orten vor unſerm Kommiſſa⸗ 
rius, dem Intendantur⸗Rath Meyer, wie folgt anberaumt: 


Tag und Stunde 
des Termins. zu 
| 


— — * == —— 


den 8. Oktober e. Vormitt. 9 Uhr 


Schrimm 

m dto. Nachmitt. 81 Pleſchen 
„10. dito. Vormitt. 9 Oſtrowo 

= 11. dto. dto. Krotoſchin 
„12. dto. dto. Rawiez 
14. dto. dio, Liſſa 

- 15. dito. Nachmitt. 3 Uhr Lüben 

16. dito. Vormitt. 9 Uhr Liegnitz 

- 18. dito. Nachmitt. 4 uhr Hirſchberg 
„19. dito. Nachmitt. 3 Uhr Görlitz 
„21. dio. Vormitt. 9 Uhr Sagan 

22. dto. dto. Beuthen a/ O. 
23. dito. Nachmitt. 1 Uhr Karge 

25. dito. Vormitt. II Uhr Samter 
„26. dito. Vormitt. 9 Uhr Filehne 
28. dto. dto. Schneidemühl 
29. dito. dto. Nakel 
. dto. Inowraclaw 
den 1. November e. dto. Gneſen 


auf dem Rachhauſe 


Benennung der Orte, für 
welche der Bedarf ausgeboten 
wird. 


Schluß 
des Termins 


Schrimm, Neuſtadt aW. 


12 Uhr Mittags. 
und Goſtyn 


Pleſchen 6 = Nachmitt. 
Oftrowo 12 Mittags. 
Krotoſchin und Zduny dto. 
Rawicz dto. 
Liſſa, Koften u. Frauſtadt dto. 


Lüben und Polkwitz 
Liegnitz, Jauer, Haynau, 
Bunzlau und Wahlſtatt 
Hirſchberg, Löwenberg, Lan⸗ 
deshut und Schmiedeberg 
Görlitz und Lauban 
Sagan und Sprottau 
Beuthen, Freyſtadt u. Grün⸗ 


5 Uhr Nachmitt. 


12 Uhr Mittags. 


6 Uhr Nachmitt. 
5 Uhr Nachmitt. 
12 Uhr Mittags. 


berg dto. 
Karge 3 Uhr Nachmitt. 
Samter 1 Uhr Mittags. 
Filehne 12 Uhr Mittags. 


Schneidemühl, Schönlanke, 


Grabowo und Grabionne dto. 
Nakel, Wirſitz, Schubin u. 

Koronowo dto. 
Inowraclaw 11 uhr Vormittag. 


Gneſen, Mogilno u. Trze⸗12 Uhr Vormittag 
meſzuo 


Indem wir Vorſtehendes bekannt machen, fordern wir zugleich Fautionsfähige und reelle Unter- 
nehmer auf, ihre ſchriftlichen, auf dem Couvert mit der Bezeichnung: „Lieferungs-Anerbietung“ verfehe- 
nen und verſiegelten Offerten, in den vorbezeichneten Terminen perſönlich an unſern Commiſſarius ab⸗ 
zugeben, ſich dabei über ihre Lieferungs- und Kautionsfähigkeit, auszuweiſen und demnächſt der Entſiege— 
lung der Submiſſionen, wie der darauf etwa abzuhaltenden Minus⸗Licitation beizuwohnen. Auf ſpäter, 
als im Termin eingehende Submiſſionen und Gebote kann keine Rückſicht genommen werden, weshalb die 
Anfangs⸗ und Schlußzeit der Termine genau zu beachten iſt. 

Die näheren Bedingungen ſind bei den Königl. Proviant-Aemtern zu Poſen, Glogau und 
Bromberg, ſo wie bei ſämmtlichen Magiſträten der obengenannten Lieferungs-Orte einzuſehen; wir 
machen jedoch noch beſonders darauf aufmerkſam, daß in Schrimm und Samter auch 500 Schock 
Stroh zur Einlieferung für das Magazin in Poſen werden ausgeboten werden. 


Poſen, den 11. September 1850. 


Königliche Intendantur 5. Armee-Corps. 


Bekanntmachung. 
Der Leon v. Jagodzinski ſoll Anfangs Ja⸗ 
nuar 1846 folgende Poſener 4 3 Pfandbriefe: 
No. 24/6381. Daleſzyn, Kreis Schrimm, uͤber 
500 Rthlr., 
No. 88/5217. Sierniki, Kreis Wongromier, 
über 100 Rthlr., 
ſo wie den 37 9 Pfandbrief 
No. 1/686. Ocia z, Kreis Adelnau, über 1000 
Rthlr., | 
nebſt Coupons feit Johanni 1845 in Sybexria, 
Kreis Wreſchen, ſelbſt verbrannt haben, und die 
Erben deſſelben beantragen deren Amortifation. 
Indem wir das Publikum, der Vorſchrift der All⸗ 
gemeinen Gerichts-Ordnung F. 125. Titel 51. Th. 1. 
gemäß hiervon benachrichtigen, fordern wir zugleich 
die etwanigen Inhaber der erwähnten Pfandbriefe 
und Coupons auf, ſich bei uns zu melden und ihre 
Eigenthumsrechte nachzuweiſen. Sollte eine ſolche 
Meldung bis zum Ablaufe der geſetzlichen Friſt, d. i. 
bis zum Johannistermine 1853 nicht eingehen, fo 
haben die Inhaber zu gewärtigen, daß ſodann das 
weitere Verfahren wegen Amortiſation der aufgeru⸗ 


ze r RI 


Heute, Morgen und bis & 
Uebermorgen, Montag 


— im 


Amen 


dauert noch der billige Ausverkauf der feinen Franzöſiſchen 
Stickereien, ächten leinenen Batiſt-Taſchentücher, geſtick—⸗ 
ten und brochirten Gardinen und Pariſer Negligeehäubchen 
aus Nancy und Paris, 

Hotel de Dresde, 1 Treppe hoch, em 

und wird von heute ab bis Montag, um die noch vorrä— 
thigen Waaren nicht mit zurückzunehmen, noch bedeutend 
billiger als früher, und zwar zu jedem nur irgend mögli— 
chen Preiſe gänzlich ausverkauft. i 


* manu nennen en 


ER Pfandbriefe nebſt Coupons eingeleitet werden 
wird. 
Poſen, den 24. September 1850. 


Haupt- Agentur 


7 | 
. der Lebens- u. Pensions- 
8 Versicherungs- Gesell- 
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= JANUS IN HAMBURG, © 

elindet sich jetz 

> ru 33.b.neben ® 
dem Odeum. 


Gebundene Geſangbücher, welche in der Kreuz⸗ 
Petris und Garniſonkirche gebraucht werden, fo wie. 
Augenſchirme empfiehlt 

T. Zychlinski, Friedrichsſtraße Nr. 28. 


Abends 


nnen 


Die Vorträge am Sonnabend, fortan über 
Statiſtik und Geographie, beginnen Nach⸗ 
mittags 2 Uhr; ebenſo wird vom 9. d. Mts. 
ab jeden Mittwoch Abend 84 Uhr ein Vor⸗ 
trag über elaſſiſche Literatur ftattfinden. Das 
Vereins⸗Lokal iſt jetzt Schuhmacherſtraße 
No. 3. Bel⸗Etage, im Hauſe des Herrn 
Prochownik. 


Das Comité des Vereins f. Handlungs diener. 
LEA eee be, e 


1 ! 
Für Landwirthe. 

In Folge der durch das Landes⸗Oekonomie⸗Colle⸗ 
gium erlaſſenen Bekanntmachung vom 12. Sept. e. 
ſehen wir uns veranlaßt, darauf aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, daß wir bereits ſeit fünf Jahren Nord⸗ 
Amerikaniſchen Zahnkornmais (Pferdezahnmais) 
direkt aus Nordamerika ſowohl in Kolben als in 
loſen Körnern in friſcheſter Saat bezogen haben. 

Während der durch das Landes-Oekonomie⸗Colle⸗ 
gium bezogene Mais gemäß der amtlichen Bekannt⸗ 
machung mindeſtens mit 5 Rthlr. 12 Sgr. pro 
Scheffel bezahlt worden iſt, war es uns möglich, 
dieſelbe Waare von gleicher Güte a 4 Rthlr. 15 
Sgr. pro Scheffel zu erlaſſen. 

Während der durch das Landes-Oekonomie⸗Colle⸗ 
gium bezogene Mais für viele Beſteller zu ſpät ein⸗ 
getroffen iſt, waren wir im Stande, unſern Auf⸗ 
traggebern bereits Anfangs März die Waare zu 
liefern. 

Auch in dieſem Jahre hoffen wir unſere Gefchäfts- 
freunde eben ſo prompt und eben ſo 
bien mit dem gewünſchten Mais verſehen zu 
önnen. 

Der Ritterguts-Beſitzer Herr Piſtorius auf 
Weiſſenſee bei Berlin, welcher ſeit mehreren Jah⸗ 
ren über 200 Magdeb. Morgen mit dem von uns 
bezogenen Mais mit dem größten Erfolge bepflanzt 
hat, wird die Gefälligkeit haben, über die Güte der 
von uns gelieferten Saat Auskunft zu geben. 

Bis zum 31. Oktober e. nehmen wir Aufträge 
entgegen. 

Berlin, den 15. September 1850. 
J. F. Poppe & Comp. 
Neue Friedrichſtraße No. 37. 

Eine konzeſſionirte Apotheke, reines Medizinal⸗ 
Geſchäft in einer kleinen Stadt der Provinz, iſt 
ſofort zu verkaufen; wo? ſagt auf portofreie An⸗ 
fragen die Expedition dieſer Zeitung. 

Indem ich ergebenſt anzeige, daß ich von St. 
Martin 83. ae No. gg 5 hen 
ich mich zugleich zu geneigten Aufträgen. 

Maler Krätſchmann. 


Zurückgekehrt von der Leipziger Meſſe empfehle ich 
eine Auswahl der neueſten Hauben-⸗Aufſätze, Hüte, 
namentlich die beliebten Margaritt-Hüte, Mäntel, 
Paletots, Spanier, Hausſäckchen und wird jede Be⸗ 
ſtellung auf das Schnellfte und Pünktlichſte ausge⸗ 
fuͤhrt. P. Stern geb. Weyl, 

Markt⸗ und Neueſtraßen⸗Ecke 70. 


Breite Straße No. I iſt ein eingerichteter kleiner 
Laden, auch ein großer Keller zu vermiethen. 


Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich meine 
Bäckerei von der Walliſchei nach der Thorſtraße 
No. 10. a. verlegt habe, und bitte meine geehrten 
Kunden und Nachbarsleute, mich ferner mit ihren 
Beſtellungen zu beehren. 

Friedrich Berndt, Bäckermeiſter. 


Geſchäfts⸗Veränderung. 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meine 
Fleiſchwaaren-Handlung von der Neuen Straße 
nach der Schloßſtraße No. 4. (unten am Berge des 
Ober-Landes-Gerichts) verlegt habe, und mache 
zugleich bekannt, daß ich von heute ab friſches 
Poͤkel⸗Schweinefleiſch a Pfd. 3 Sgr. verkaufe. 
Auguſt Röſchte jun., Fleiſchermeiſter. 


Wildpret. 
Montag den 7. Oktober bringe ich 


friſches Wild nach Poſen. 
N. Löſer. . 


Tanzunterricht im Hotel de Vienne. 
Den 8. d. Mts. beginnt mein Unterricht, welches 
ich hiermit ergebenſt anzeige. Den Anfang der Ge: 
ſellſchaftsſtunden für Damen und Herren werde ich 
nächſtens anzeigen. A. Eichſtädt. 
Auf Verlangen im Szymanskiſchen Kaffeehauſe 
alten Markt No. 9. heute Sonnabend den 5. Okt. 


und Sonntag 

erſtes Konzert 
auf der Holz⸗, Stroh-, Glas Harmonika 
und Cimbal, vorgetragen von Herrn Liebe rs 
mann aus Wün ga... 
Friſche Wurſt und Schmorkohl 


heute Sonnabend den 5. d. M. bei 
T. L. Krätſchmann, Hotel de Vienne. 


Feldſchlößchen am Damm. 
Heute Sonnabend den 5. Okt. Wurſt⸗ Picknick. 
F. Zimmermann. 


— 


. 


